
Anzeige»
kosten bk kiomspattige PetttzrÄ«

oberb«rc» Raum 15 Pfg.
Rettamen SK) Pfg.

UbomiementSpreis monatl. 85 Pf .,
mst Brmgerlohn 45 Pf . Durch
bi« Post brzogen okrkljährlich

I.« Mk. incl. BrsttNgvlb.

(Tagblatt . )
Zugleich Anzeiger für den Maingau.

Mit der humoristischen Gratisbeilage „Seifenblafen ".

Erscheint täglich
außer Sonntags.
Druck und Verlag bor
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— Für den neuen Gepäckkanf, wie er mit dem
* 1. Mai kikigeführt werden soll, h -tte Minister

Breitcnbllch in der Budgklkommiision des Ab
geordnetenhauses eine R,Vision in Aussicht ge.
stellt, die neben einer Vecb' lligung der Fracht-
satze für kleineres Gepäck auf eine Vereinfachung
der Abfertigung Hinzielen werde. Die Tarif
ermäßigung w.rd sich auf die G päckstücke iw
Gewicht bis zu 25 K logramm ersticken, welche
auf preußischen Staatsbahnen frei befördert
werden. Hier soll die Gepäckfracht auf Entfer-
nungen von.einem bis f>0 .K-lometer MWk. b?
tragen, auf Entfernungen von 51 bis 3030 Kilo¬
meter 50 Pf . und auf weitere Streckn 1 Mark.
Eine weitere Ecmaß-gung wird dadurch herb?'-
geführt, daß die nächste Tarifstufe, 26 bis 50
Kilogramm, in zwei Stufen geteilt wird, deren
erste bis 35 Kilogramm reicht. Für diese werden
die Sätze erhoben, die urkprüngUch für die Ge¬
wichtsgrenze von 1 bis 25 Kilogramm in Aus-
sicht genommen waren, also in der Nahzone(d s
25 Kilometer) 20 Pfg., in der eist-n Zone (bis
50 Kilometer) 25 Pfg., in der zweiten(bis 100
Kilometer) 50 Pfg., bis 150 Kilometer 75 Pfg.,
bis 2OO Kilometer1 Mark und so fort bis zur
17. Zone (über 8OO Klomete?) 5 Mark. Das
kleine Reisegepäck bis 25 Kilogramm soll künftig
vom Gepäckträger direkt ohne Verwiegung abge¬
fertigt werden und der Reisende erhält dann
gegen Zahlung der Einschreibegcbühr seinenG<-
pückschein.

— Postsendungen und Hitze.) Infolge wieder«
Holter Beschwerden über das Verderben von Post¬
sendungen durch die Einwirkung künstlicher Htz
hat die Reichspostbehöcde den Versendern emp¬
fohlen, Sendungen, die größeren Wärmegraden
nicht auSgefetzt werden dürfen, mit einem in d:e
Augen fallenden Zettel zu bekleben, der denV-i-
merk trägt : Nicht an den warmen Ofen stellen!
Die Postbeamten haben strenge Anweisung, der-
artig bezeichnete Postsendungen von den geheizten
Oeftn und von den Wärmekörpern fernzuhalten.

Maiuz , 26. Febr. Ein Duell fand Montag
vormittag zwischen7 und 8 Uhr im Festungk-
gelände im Fort Drusus zwischen dem Ober,
leutnant Frank vom 1. Bataillon deS Jnfonter>e-
rrgimcnts Nr. 87 und dem Leutnant Kahlenbeck
vom 2. Bataillon desselben Regiments statt.
Kahlenbeck erhielt einen Sckuß rn das Bein,
Frank blieb unverletzt. Der Schwerverletzte kam
ins Militärlazarelt. Die Ursache des Duells soll
in gekränkter Familienehre zu suchen sein. Frau
Frank ist vor einigen Tagen mit ihren Kindern
zu ihrem Vater nach Berlin abgcreist. — In
Potsdam starb der ehemalige Kommandant der
Festung Mainz, Generalmajor v. Zastrow.

Höchst, 26. Febr. Gestern abend wurde ein
hier aus Urlaub weilender Matrose verhaftet, der

einen Mann mit dem Messer verfolgt hatte.
Der Matrose, welcher die Genehmigung hatte,
während seines Urlaubes auf den hiesigen Farb¬
werken arbeiten zu dürfen, hot sich, wie berichtet
wird, einer Frau gegenüber allerlei Belästigungen
zu Schulden kommen lassen.

Griesheim , 26. Febr. Die Raupenplag?,
die im verflossenen Jahre die Obsternte in der
hiesigen Gegend wie im Taunus dezimierte, droht
auch fürs neue Jahr , wie Anzeichen bereits
lehren, überhand nehmen zu wollen. Aus diesem
Grunde haben die Verwaltungsbehörden diesmal
besonders strenge Anordnungen getroffen, um
die säumigen Obstbaumbesitzerzum Vertilgen der
Schädlinge und Putzen der Bäume anzuhalten.

Biebrich , 26. F br. Mit der Herstellung
unseres neuen Güterbahnhofes wird eS jetzt in-
sofern ernst, als die Mainz-r Eisenbahnd'rektion
die Ausführung der gesamten Erd» und Pflaster-
arbeiten eben ausgeschrieben hat. Mit den
Arbeiten soll noch im Frühjahr begonnen
werden.

Wiesbaden , 26. Febr. UmS Leben ge.
kommen sind bei der holländischen Schiffskata-
strophe auch zwei Herren, die zur Erhebung
emer größeren Erbschaft bei einem hiesigen Notar
avisiert waren. Am letzten Sonntag hat der
Notar die Meldung erhalten, daß die beiden
Personen mit ertrunken sind.

Wiesbaden , 26. Febr. Der alte Teil der
Waldstraße, der längs deö Eifenbahndammes
von der Unterführung bis zum Bahnhofe Wald-
stcaße führte und früher einen recht beträchtlichen
B.rk-Hr hatte, ist seit Montag eingezogen und
von der Webricher Polizeiverwaltung für den
Verkehr dauernd gesperrt worden.

Erbenheim , 26. Febr. Hier ist Meister
Langbein w eder eingetroffen und hat fein lustiges
He°m auf dem Hause des Herrn Karl Winter-
Mtyrr bezogen.

Darmstadt , 26. Febr. Der achtzehnjährige
SchmledemelsterssohnSchultheiß wollte ein G «
wehr vor einem sich nahenden Gendarmen ver¬
stecken. DaS Gewehr entlud sich und die ganze
Schrotladung drang Schultheiß in den Unter-
lech mit der Folge, daß der junge Mann als-
bid verschied.

Biedenkopf , 25. Febr. Ueber die bereits
gemeldete Bluttat im Nachbarbezirk Wittgenst-in
wird noch folgendes gemeldet. Der 6jährige
Knabe war von Oberkirchen nach dem nahen
W ŝtfeld zwecks Abholen von Schuhen geschickt
worden. Da der Kleine nach Antritt der
Dunkelheit noch nicht zurückgekehrt war, so sandten
die besorgten Eltern Boten aus. Alsbald fand
man denn auch dessen Leiche in einem abseits
des Weges fließenden Bache und man glaubte,
das Kind fei ertrunken; jedoch zeigten die zahl¬
reichen Wunden am Kopfe und sonstigen Teilen,
daß der Tod durch Schläge eingetreten fet. Zur
Verschleierung der Tat war die kleine Leiche in
den Bach geworfen worden. Der Verdacht der
Mordtat lenkte sich auf einen 14jährigen Schul¬
knaben aus Langenwiese, der unweit der Fund¬
stelle Holz geschlagen hatte. I » die Enge ge¬
trieben, gab er an, den Kleinen an sich heran-
grlockt, ihn ohne irgend welche Veranlassung

aus purer Mordlust überfallen, auf die Erde ge¬
worfen und ihn durch Stöße und Hiebe langsam
zu Tode gequält zu haben. Die bedauern?'
werten Eltern verlieren mit diesem Kinde daS
dritte innerhalb eines Jahres.

Trier , 26 . Febr. In der Paulinuskirche
wurde ein schwerer Kirchenraub begangen. Unter
vielen Kirchengegenständen wurde die berühmte
Monstranz im Werte von 48000 Mk. gestohlen.
Die Einbrecher sind bisher unbekannt.

Cölu , 26. Febr. Beim Elektrizitätswerk in
Oggersheim hatten sich 99 Zigeuner gelagert
und wollten die Holz- und Kohlenvorräte des
Werkes plündern. Die Polizei wurde mit einer
Salve aus Revolvern empfangen. Erst nachdem
zahlreiche Polizeimannschasten, denen Einwohner
sich anschlossen, herbeigeholt waren, gelang eS
nach blutigem Kampfe, 10 Rädelsführer zu ver.
haften.

' Letzte Nachrichten.
Berlin , 26. Febr. Die Freikonservativen

haben im Reichstage folgenden Antrag Dr.
Arendt eingebrackt: Der Reichstag wolle be¬
schließen, die Verbündeten Regierungen zu er¬
suchen, die zum Militärdienst nicht heran¬
gezogenen Wehrpflichtigen für die Zeitdauer,
während welcher sie der Dienstpflicht im stehenden
Heer und in der Reserve hätten genügen müssen,
mit einer nach ihrem Einkommen abgestuften
Wehrsteuer heranzuziehen mit der Maßgabe,
daß die Erträge dieser Steuer ausschließlich für
die Versorgung der Invaliden und Veteranen,
bezw. für deren Hinterbliebene und für die Ver¬
stärkung des Reichsinvalidenfonds zu verwenden
find.

Hamburg , 26. Febr. Heute vormittag ist
der Dampfer „Professor Woermann" mit 100
Offizieren, 310 Unteroffizieren und Mannschaften
ir.e einer Anzahl Krankenpfleger vom Roten
K .-az aus Südwestafrika in Cuxhaven ringe-
troffen.

Wie «, 26. Febr. Aus Canea wird ge¬
bildet: Ueberlebende der „Jmveratrix" erklärten,
ß der Dampfer während eines fürchterlichen
armes plötzlich einen Stoß erhielt, daß die Pas-
.iere das Gleichgewicht verloren. Bald darauf

u arde dumpfes Krachen und das Eindringen von
oasser in den Dampfer gehört. Unter jammer¬

vollem Geschrei eilten alle nach dem Vorderteil
des Schiffes. Die Finsternis und der Sturm
verhinderten aber jede Möglichkeit, das Land
zu erreichen. Trotz der Bemühungen des Kom¬
mandanten und der Offiziere, sie davon abzu¬
halten, bestieg eine Anzahl Leute ein Boot, das
sofort von den Wellen verschlungen wurde. Die
Neberlebenden rühmen übereinstimmend die Hal¬
tung der Offiziere, die keinen Augenblick die
Geistesgegenwart verloren hätten.

Nizza , 26. Febr. Im Vorraum der Filiale
Crödit Lyonnais wurde gestern einem Diamanten¬
händler namens Schiff ein Beutel mit Juwelen
im Werte von 1 Mill. Fr . gestohlen.

Saloniki , 26. Febr. Bei Denidschesee hat
ein heftiger Kampf zwischen bulgarischen und
griechischen Banden stattgefunden. Die Bulgaren
verloren 32 Tote, die Griechen fast ebensoviel.
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hat von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.

Ruffauischer Geschicht- kalender.
27. Februar.

1719. Graf Johann Ernst von Nassau-Weil.
bürg -j- in Heidelberg(Reg. 1678—1719.)
Die Stadt Weilburg verdankt ihm viele
Anlagen und Verschönerungen.

glaube ich auch schon immer so gewesen in
unserem „lieben" Flörsheim. Deshalb haben
wir es auch schon so herrlich weit gebracht. ES
ist Aller — nicht da : Licht. Wasserleitung,
Pflasterung, Einigkeit usm. usw. usw. — Aber
wo soll daS hinaus? Wann endlich fangen
wenigstens einmal die vernünftigeren, wirklich
vorwärts strebenden Elemente an sich zujawmen-
zuschließsn, um wenigstens einmal einen festen
Kern in dem verworrenen Chaos unserer Ver-
hältnisse zu bilden; wann , frage ich, werden
einmal durch die vernünftigeren Gemüter die
trennenden Gesichtspunkte der Religion und Partei,
stellung soweit in den Hintergrund geschoben, daß
unser gemeinsame Wohl nicht mehr darunter zu
leiden hat ? Ich glaube nimmermehr. — Aber
es ließe sich doch dieses schöne Ziel so leicht er.
reichen, wenn nur Jeder ein tuschen Friedens
liebe mitbringen wollte. M>r fällt da
Geschichte ouS de: Blütezeit Spanien« ein. Bei
einer regelmäßig stattfindenden Versammlung der
Granden eine«unter jpanischerOberhoheitstehcnden
LandeSkam es aus glaubenspolitischen und anderen
Gründen stets zu hitzigen Kämpfen, bei denen der

gar oft eine Rolle spielte und einmal

Kill m°» uni «ii, tat 61« Ä '» .flS . ^ 1,.6 I»

Lokales.
FlörSheim . 27. Februar l907.

T (Attentat.) Ein Ueberfall wurde gestern
morgen, bei noch herrschender Dunkelheit, auf
eine den KirchhofSweg zwifchen Eisenbahn, und
Grabenstraße passierende Frau verübt. Der
Attentäter sprang au» dem Dunkel eine« Tor.
bogen», wo er jedenfalls auf die günstige Ge-
lrgenheit gewartet hotte, auf die Frau zu und packte
sie in offenbar unsittlicher Absicht an. Auf dar
Hilferufen der Ueberfallenen hin ließ der Unhold
jedoch von feinem Opfer ab und entkam leider
unerkannt in der Dunkelheit. Vielleicht nimmt
sich unsere Polizei einmal dieses mysteriösen
Falles an„

M Berichtigend zu unserem gestrigen Bericht siegen
' t KreiSlesivereinr>g°^ en

SS , " K . ?"V “' ä ; |‘1,„}i' 1 0„b”rn ' i,a‘9i”! ! ' i™“ »« , , ur sä »b.».rf. «,« lu»9 »if>. m.t
It. ul »i« > »Ii*  i « I”™" ” »»' >'»' s, a« ob« f»nfll8« fBoffi cr» lia™, mol dibm-

bei bemerkt nach damaligen Begriffen eine Schmach
für die davon Betroffenen war. Aber der Zweck
war erreicht: Stechereien kamen nicht mehr vor

84 Rm. Kieflln-KnÜppel 2,50 und 5 m lang
G:rüstreitel und Schweinestalllager.

2. Brennholz.
200 Rm. Kiefern Scheit- und Knüppelholz.

4000 Eichen- und Kiefern- DurchsorstnngS.
wellen.

60 Rm. Kiefern Reiserbolzknüppel.
Zusammenkunft und Anfang. Vormittags 11

Uhr. Mittelschneise, Mehlsenschneise Distrikt
11—12.

Flörsheim, 22. Februar 1907.
Der Bürgermeister: gatttf.

Bekanntmachung
Der LündeSausschuß bat beschlossen, daß zum

Entschäd'gungsfonds für rvtzkranke, Milz- und
rauschbrcndkranke Pferde, Esel, Moultiere und

eine kleine.' Maulesel dir einfache Abgabe im Betrage von
je 30 Pfg. und zum Entschädig»' gSfondS für
lungenseuche- m>lz- oder rauschbrandkrankeS
Ruidvieh die achtfache Abgabe von 40 Psg. für
jedes Rind zu erheben sind.

FlörSheim, den 16. Februar 1907.
Der Bürgermeister: Lauck.

ei » mal die noch auSseliehenen und nicht zur
rechten Zeit wieder abgelieferten Bände einsammeln
soll. — ES ist ja auch gewiß nicht zu viel ver-
langt, daß jeder, der ein Buch völlig gratis
geliehen erhält, diese» auch betzeit wieder abliefert.

8 (Diebstahl.) Am Hellen Tage wurde vor
der Lodentüre de« Uhrmacher» Herrn Alter hier
ein« Strohmatte gestohlen.

8 Wie verlautet, beabsichtigt da« Baugeschäft
von Kunz in Höchsto. M. hier, und zwar in
den Neuwlngerten, unterhalb de» Ladeplätze«
vo« der Bonner Cementfabrik, einen größeren
Komplex»nzukaufen, um eine Kiesgrube anzu-
legen. Hoffentlich kommt da« Projekt zu stände.

1t (Sängerbund.) Am 6., 7. und 8. Juli
d». I «. begeht der Gesangverein„Sängerbund"
sein 60jährige» Stiftungsfest; gleichzeitig findet
da» 50jährige Fahnenjubiläum statt. Jupiter
Klnviu» ma, sich schon jetzt Notiz von dem
Datum nehmen und unseren wackeren„Sängern"
«i» schöne» Wetter bescheeren, nicht rin solches
wie anno 1897!

Eiugesandt.
Heröffentlichimgen unter dieser Rubrik stets ohne jede

Stellungnahme der Redaktion.
Auch eine Meinung!

L» ist ganz sonderbar in unserem lieben
Flür«heim, daß große Ideen, Ziele die ein ge¬
meinsame», geschlossener Vorgehen erfordern,
kein Publikum finden können. Ist die gemein-
nützigste und beste Sache von der Welt noch
langem Hangen und Bangen endlich einmal in
wenigsten» greifbarere Gestalt gerückt, sind neun
Zehntel  der gesamten Bevölkerung dafür be¬
geistert, haben sich die einflußreichsten Personen
zur Unterstützung bereit erklärt, dann— kommt
irgend so ein grie«grämiger Vertreter der Spezie»
Homo und sucht mit aller Macht den trennenden
Keil zwischen da» kaum gefügte Gebäude zu
treibe». Wagt e» dann Einer oder der Andere
diesem Spielverderber auf die Füße zu tre.en,
dann nehmen gleich soundsoviel für denselben
Partei und die berüchtigten„zwei Lager" sind
wieder einmal vorhanden. Run folgt eine solenne
„Keilerei" in Zeitungen und Wirtshau» und zum
Schlrffe hat man nur noch allgemeine Uneinig¬
keit zu konstatieren. Da» ist allemal so und

und wenn man sich auch einmal ein paar Rippen
stvße versetzte, eS war nicht so schlimm und ge¬
storben ist sicher keiner mehr davon. — Also, so
sollten'« auch die Flörsheimer machen: laßt doS
zweischneidig- Schwert der ZwietrachleS zu Haus¬
und sucht stets nach dem einigenden Punkte, nur
dann kann unftrGemrindem.ftn vorwärts kommen.
Unruhstifter aber bestraft mit dir einzig richtigen
Straft : laßt sie linkt liegen. Auch bei uns muß
e» heiß ni:

„Das Alte  stürzt , das Neue  bricht sich
Bahn,

LS ändern sich die Zeiten
Und n-ue» Liben blüht auS den Ruinen!"

Auch«>n Flörsheimer.

Holzversteigerung.
Nächsten Donnerstag, den 28,  de . MtS.,

kommen in den Distrikten Nr. 1 bis 13 des
GemeindewaldesFlörSheima. M. folgende Hölzer
zur Versteigerung:

1. Nutzholz.
1 Eichen Stamm Wagnerhvlz.
6 „ Stangen I . Klafft Wagnerholz.
3 Birken-Stämme Wagnerholz.
3 Rm. Weißbuchrn-Nutzknüppel Wagnerhvlz.

35 Fichten-Stangen I. II . und III . Klaffe.

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

Turngesellschaft : Die Turnstunden finde.,
regelmäßig Dienstags und Freitage statt.

Gesaugvereiu Sängerbund : Jeden Donnels-
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Freiw Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Würselklub : Jeden Soiiiltag Mittag 4 Uhr
Würfttftuttde im Bereinslokol (Fr . Breck-
he-mer.)

Arbeiter - Gesangverein „Frisch - Aus " :
Jeden Montag, Abend Aingstmive in der
Villa „Sängeiheim". (Feldbergstr. 9.)

Gesaugvereiu Volksliederbnnd : Jeden
M'ttwach Abend8s!n Uhr , Geiangstunbe
im Gasthaus „Zum scharfen Eck" (Adam
Hartmann.)

Bürgerverei » : Jeden Montag Gesangstunde.
Jeden 1. Montag im Monat Genn aiver-
sammlung.

Bergnngungsvereiu Edelweiß : Alle erste
Samstage ,m Monat Versammlung im
Bereinslokol.

Gesaugvereiu Liederkrauz : Jeden Samstag
Abend8»/2  Uhr Singstunde im Restaurant
„Kaiftrsool."

Kauiucheuzüchterverei « „ Fortschritt ":
Jeden ersten Montag im Monat Versamm¬
lung im Bereinslokol(Jost.)

Gründung einer freisinnigen Vereins
für flörsdeims. M und Umgegend.

Wie in vielen anderen Orten des Wahlkreises wird auch hier in Flörsheim von
einer Anzahl von Anhängern der freisinnigen Volkspartei die Gründung eines freisinnigen
Vereins beabsichtigt . Zu diesem Zweck wird

nächsten Freitag Abend 1|a9 Uhr,
im „Kartliäuser Hof“ eine Besprechung stattfiuden, zu der alle liberalen Männer liöflicLst
eingeladen werden. Diejenigen Herren , welche zwar dem freisinnigen Verein beitreten
wollen, jedoch nächsten Freitag am Erscheinen verhindert sind, werden gebeten, ihre Zu¬
stimmung zur Vereinsgründuug bezw. ihre Beitrittserklärung dem Unterzeichneten schrift¬
lich zukommen zu lassen.

Für die freisinnige Volkspartei:
Dr. H. Noerdlinger.
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Kirchliche Nachrichten.
Evirngel -fcher (Hsttesdr «-»st

Sonntag , 3. März:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 2:  Marz.

Vornbendgottesdienst: 5.35 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.
Sabattausgang : 6.50 Min.

Lokal-Gewerbeverein Flörsheim.
Mittwoch , (len 27 . Februar , abends 8 Uhr , findet eine6enersl-Versammlung

des hiesigen Gewevbeyereins im Gasthaus »Zum Hirsch “ statt
Tages -Ordnuug:

1, Vorzeigung und Beschreibung eines patentierten Fensters durch Herrn Glasei-
meister Mittel-.

MARGARINE

M
SS
3

4 Verschiedenes. (Antwort auf ein scureioen , Aiiuagc ucx ^ uĝ eder usw.)
- , Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen werden alle Mitglieder, namentlich die

Handwerker , gebeten, erscheinen zu wollen ; Gäste sind willkommen.̂Der Vorstand.
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### Getrocknetes übst

. einen delikaten und wohlschmeckenden
e backen? Gut, dann dürfe»:

Pflaumen Pfd.
Kern freie Pflaumen
Kranzfeigen
Datteln
Dampfäpfel
Apfelscknitze

|7 , 2>>, 24 und 30 Pfg
Pfd. 45 »

>, 26 »
» 30 »
» 45 »
» 36 »

empfiehlt

Birnschnitze
Californ. Birnen
Ital . Brünellen
Gemischtes Obst
Kernfreies Mischobst

Pfund 20 Pfg
, 75 ,
, 75 »

Pfd. 25 u. 35 Pfg.
Pfund 50 Pfg.

Orangen , 6 Stück 25 Pfg.

._ _ vunvu ♦ ' _
Sie aber nur „SOLO“ verwenden und diese erhalten Die
90 bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermainstr. 64.

Einen großen Posten

flsmmliMamen
und

UsMmsnüen
■Jfnzüge

in guter Owrtlität, sowie Melder
ftoffe zu billigsten Preisen bei

Dsepk Lirnrweig.
flsrslieim .1. M «radenstrasse rs.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Schweine-Freß-
u. Mastpulver.

Marke A Pfd . 1.8 Pfg.
,, B „ 28 „

Schnellmastpulver „Rapid " Pfd.
. 30 Pfg.

JFIWtOW$(DicR, EI,t,b,bl1—
»ie

/lysthekeru Flörsheim
offeriert

Feinsten Medizin-cevertrsn
in Flaschen m  Mk . 0 .2», O.oO tmd 1.—•

Levernsn-Lmulsion
^ wohlschmechendcs Nähr - «. Kräftigungs¬

mittel, !/, Fl. 1.80, t/x 0.90.
Scott ’s Lmulsion F1 Mk- 8—
Ö$*in (Llerlebernan) t .

angenehm schmeckend , sehr wirksam , in
Flaschen zu Mk. 0.75 und 1.50.

Lshusen's 3odeisettlebcrtran 171 m . 2.30
Ferrsmanganin F1- 250
Br. hommel's staematogen 2-70-
Nronen-Hsemstogen Fliisthe Mk- 2—» star‘

kend ? blutbildend.

eiTipnemi

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Selilraiessen- und Aelnhandlung wZ

ifochdelmerstrr.. Plörsbeirn a . M., hochveimers». 2.

10

0

10

MM20

0

10

Hu, bei

10 Grad
Null

was kann es da Schöneres geben als wie ein angenehm ge¬
heiztes Zimmer und eine gute Tageszeitung , ih-urnm liebes
Weiberl lauf nur schnell und bestelle mir die

«MMimer Zeitung.
denn diese ist immer noch

die erste und beste am Platze!



Zur  ersten heiligen

Kommunion und zur Konfirmation
empfehle ich in besten Qualitäten und grösster Auswahl:

schwarze Kleiderstoffe
Elfenbeinweisse Kleiderstoffe

uni farbige Kleiderstoffe
Costumes , Blusen
Costume -Röcke

Hemden , Röcke
Beinkleider
Echarpes
Konfirmandentücher
Kerzentücher

Konfirmanden -Anzüge
Oberhemden
Kragen
Manschetten
Taschentücher

Auffallend billige Preise!

«.mm  ciiristian Mendelam markt. am Markt.
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Für Msgenieidender"MG
Allen denen, die sich durch Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen, sowie durch unregelmäßige Lebensweise ein
Magenleidcn, wie

Magenkatarrh , Magenkrampf , Mageuschmerzen,
schwere Verdauung oder Verschleimung

oder durch Erkältung einen
Katarrh des Halses , Nachens , Kehlkopfs

usw. zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen
schon seit Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Zahn-Institut. 244*

I
Dr . Engel 'fche Neckar

Nectar , aus vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kriintern mit gutem Wein
bereitet , stärkt nnd belebt den Yerdauuugsorganismus des Menschen , ohne
ein Abführmittel zu sein , beseitigt Verdauungsstörungen und Störungen in
den Atmnngsorganeu und wirkt förderlich auf die Bildung gesunden Blutes.

Rechtzeitiger Gebrauch des Ncctar erstickt leichte Magen - und Halsübel meist schon tm
Keime. Man sollte deshalb nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. Symptome , wie : Kopf¬
schmerzen, Aufstotzen, Sodbrennen, Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chro¬
nischen lveralieten) Magenleiden um so heftiger auftretcn, verschwinden oft nach einigen Mal
Trinken. Ebenso begegnet Nectar Katarrhen des Halses und behebt Husten und Heiserkeit.

Stuhlverstopfung und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik¬
schmerzen, Herzklopfen, Schlaslostgkeit, sowie Blutanstaunngcn in Leber, Milz und Pfort-
adersystcm (Hämorrhoidalleiden ) werden meist durch Nectar rasch beseitigt. Nectar behebt
Unverdanlichkeit und entfernt durch einen leicht'en Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magenund Gedärmen.

Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel , Entkräftung
sind oft die Folgen schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zu¬
standes der Leber. Bei Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung und Gemütsver-
stimmnng sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, siechen oft solche Personen
langsam dahin. WIM" Ncctar gibt der geschwächten Lebenskraft frische Anregung. I8M5" Nectar
stcigert. dcn Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel an, beschleunigt
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft Lebenslust . Dankschreibenund An¬
erkennungen beweisen dies.

Nectar ist in Flaschen zu Mk. 1.25 und1.75 in den Apotheken zu haben.
IWf Vor Nachahmungen wird gewarnt ! ■̂ws

Man verlange ausdrücklich
1W8T Dr. Eng-el ’sehen -lWG Nectar.

Nectar ist kein Geheimmittel, seine Bestandteile sind: Samos 200.0. Malagawein 200.0,
Weinsprit 50.0, Glycerin 100.0, Rotwein 100.0, Ebereschcnsaft 100.0, .Kirschsaft 200.0/Schafgarben-
blüte 30.0, Wachholdcrbecren 301), Wermulhkraut 30.0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzian¬
wurzel, Kalmuswurzel, Kamillenä 10.0. Diese Bestandteile mische man!

Auch versende gegen Nachnahme oder Vorhercinscndung des Betrages den Dr. Engel'sche»
Nectar, von 9 Flaschen ab nach allen Orten des In - und Auslandes die

Engel -Apotheke zu Leipzig.
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Emil Schirmer&Herrn.Friedland,
Dentisten , Mainz,

C*r. Bleiche 44 , EekeKlarastr.
Telephon 2172.

Künstliche Zähne von 2 Mark an.
Zahnoperationen,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.

- _ _ _ JB— m

{ Geschäftsbücher
I sind zu haben in der
8 Expedition dieser Zeitung.
mmmmm

Agenten—Reisende
engagieren bei hoher Provision überall für unsere

weltberühmten Fabrikate
CffFiissner & Co ., Veurodc

Holzrouleaux- und Jalousienfabrik
gesetzt, geschützte Gardinenspanner.

IWaschmitin-
Seifenpiilver,

(las B © S "fc © zur

WäSOhe-
Alleinige Fabrikanten:

Hochgesand & Ampt,
in Mainz

Seifenfabrik , sowie Lager von leeren Oel-
■> fässeru in allen Grössen . 763*

Kk Leldvarleben
direkt vom Bankgeschäft gegen Sicherheiten als
Verpfändung von Mobiliar, Bürgschaft, Lebens-
versichecungsabschluß in Raten rückzahlb. beschafft

Mayer , Mainz,
Kaiser Wilhelms Ring 21 , patcvre,

Rückporto 20 Pfg. 718*

Eilt ! IBH
Grosse MünchenerGeld-Lotterie.

Ziehung 21 —22 . März . Lose
a M 4 — Haupttreff. 60 000 M
bar ohne Abzug. Berliner
Lose a 1 M . Ziehung 20 . März.
Lausitz. Renulose 3 2,28 , Ziehung
März, Hauptgewinn 27000 M. bar.

Listeu. Porto 40 Pfennig extra.
LotterieeinnahmeL. Voss, vortmurnl.



* tt i * i t « «
k«ft«r Me ftotefotlitfle PlMMe

»kr deren Raum 16 Pfg.
Revamen 80 Pfg.

(Tagblatt . )
Srsch»i«t täglich
außer Sonntag - .
Druck und Verlag der

Verein - buch druckerei
Xd»mrim«Mpreir nwnatl. 26 Pf .,
mit vriugerlohn 46 Pf. ,^Durch
die Post bezogen vierNljährluh

1.« Ml. inel. Bestellgeld.
Zugleich Anzeiger für den Mainga «.

Mit der hnmoristischen Gratisbeilage ^Seifenblasen ".

KlSr- heim,
«ickvverstratze»» .

Wir die Redaktion venanNvoNNch
Beine. Dnetzidach, Uia»h«t» .

Nr. 49. Mittwoch, 27. Februar 1907. 11. Jahrgang.
Micke Iagck.

Roman von Alfred Wilson -Barrett.
Autorisierte UeLersetzung aus dem Englischen

von Emil Hein.
(Rachdnick»ertöten.)

14. Fortsetzung.
„Ich ' danke"Ihnen vielmals," antwortete sie,

„aber es ist nichts. Es ist mir schon bester, —
viel besser- wie gut von Ihnen , daß sie
mir zur Hilfe kamen. Ich weiß nicht was mit
mir geschehen sein würde, wenn ich dort auf der
Brücke in Ohnmacht gefallen wäre."

„Aber jetzt ist Ihnen doch wirklich schon
besser?" fragte er besorgt. „Wenn Sie jedoch nichts
dagegen hätten, glaube ich, es wäre angezeigter,
daß ich Sie bis nachhause geleite. Ihr Vater ist
vielleicht schon in Unruhe um Sie . Wie geht es
ihm? Ich möchte ihn gerne sprechen."

Bei der Erwähnung ihres Vaters fuhr Estelle
zusammen und ihre Lippen zitterten nervös. „Ach,
Mr . Anson," sagte sie traurig , „mein Vater ist
nicht zuhause. Er — er ist — ich kann ihn nicht
finden. Er ging gestern fort und seither habe ich
von ihm nichts gehört."

„Gestern ging er fort, und seitdem haben
Sie keine Nachricht von ihm?" wiederholte Anson
langsam. „Niln, ich glaube, daß Sie ihn, wenn
Sie jetzt nachhause tommen, ivicder in Ihrer
Wohnung aiitreffcn werden. Er wird vielleicht
einen Zug versäumt haben, oder ist durch irgend
eine geschäftliche Angelegenheit abgehalten worden."
Er koniile momentan ihre Besorgnisse gar nicht
begreifen.

Estelle zögerte einen Augenblick, und dann
begann sie hastig zu sprechen: „Mr . Anson ich
möchte Ihnen etwas mitteilen. Vielleicht— Sic
ivaren immer so freundlich gewesen — vielleicht
können Sie mir helfen. Ich habe niemand —
keinen Menschen, den ich uni Rat fragen köniite.
Ich bin in großer Angst nnt meinen Vater. Seit
den Vorfällen dieser gräßlichen Reise war er immer
so sonderbar. Der Doktor meint, sein Geist ist
etwas angegriffen. Er scheint sich nur ivemg der
Vorgänge aus jenen Tagen zu erinnern, und ob¬
wohl er zärtlick und freundlich zu mir ist — ist
er doch nicht mehr so ivie einst. Der Lärm und
Verkehr dieser großen Stadt machen ihn ganz ver¬
wirrt . Einmal ist er zwei Tage lang ausgcblieben.
Ich hoffe, ich flehe den Himmel an, daß es dieses
Mal auch so sein möge."

„Sie hoffen? Sie glauben - wollte
er bestürzt bemerken. _ ,

„Ich fürchte — ich weiß nicht, ivas ich be¬
fürchte, Mr . Anson. Können Sie sich noch an
einen gewissen Durand von der „Doric" erinnern
— den Schiffsarzt?"

Ja, " gab er zur Antwort, und es war ihm,
als schnürte ihm etwas die Kehle zusammen.

Und nun begann Estelle zu erzählen, ivie er¬
regt ihr Vater über Durands Besuch wurde, und

' wie dieser das Haus wieder verlassen hatte.
Er ging also fort? Und Ihr Vater wollte

ihm nichts sagen?" begann Anson sie mit Fragen
zu bestürrnen. , .

<>a, aber am nächsten Morgen, nach dem
Trühstücl hörte ich meinen Vater unten nut je¬
mandem sprechen. Erst dachte ich, daß es em
Hausierer wäre, wie überrascht war - ich aver,
Durands Stimme zu vernehmen!"

.Wieder Durand !" keuchte Anson;
Die beiden hatten allem Anscheine nach etwas

zu besprechen, was sie vor mir geheim halten
wollten. Obwohl Durand immer sehr höflich war,
traue ich ihm doch nicht — • "

„Und soviel ich von ihm weiß, haben Sie auch
Recht" entgegnetc Anson, dem die Ahnung eines
großen Unheils aufging. „Aber wie Sie sagten,
war Ihr Vater freundlich mit ihm und hatte
seine Antipathie überwunden?"

„Ja . Mein Vater kam nochmals die Stiege
heraus, sagte mir, daß er mit Mr . Durand fort-
gehc und küßte mich zärtlich. Dann erwähnte er
noch, daß er in längstens einer Stunde wieder
zurück sein werde."

„In längstens einer Stunde !" ries Anson ans.
„Und Sie haben gar nichts mehr von ihm gehört?"

„Nein. Vielleicht ist es närrisch von mir,
aber ich bin sehr besorgt. Und gerade in der
letzten Zeit hatte es den Anschein, als ob mein
Vater sich nun doch wieder aufraffen würde. Was
kann das nur bedeuten?"

Anson wußte leider nur zu gut, was das be¬
deuten sollte. Durand war ihm zuborgekommcn,
wenn auch nur um zwei Tage. Aber er mußte
dem Schicksal noch dafür danken, daß er Estelle
getrosten hatte. Vielleicht war es denn doch noch
nicht zu spät und das gütige Schicksal konnte noch
alles zum Guten wenden.

Und selbst wenn es so war , wie er beftirchtete
— wenn Durand Charters betrogen hatte und sich
nun in den Besitz der Opale setzen würde, hatte er
nicht wieder das Mädchen getroffen, das er liebte
— wäre es nicht möglich daß - ? Aber da fiel
ihm ein, daß Estelles Verhältnisse es erfor¬
derten, daß er ihr ganz uneigennützigseine tat¬
kräftigste Hilfe angedeihen ließ und so schlug
er sich alle anderen Gedanken ans dem Kops.
Obwohl sie darauf hinzielenden Fragen ausge¬
wichen war , konnte e r doch vermuten, daß seit
dem Verschwinden ihres Vaters keine Nahrung
über ihre Lippen gekommen war, da sie die ganze
Zeit damit verbracht hatte, tu den Straßen umher
zuwandern und den Verlorenen zu suchen. Anson
niußte sie also nachhause bringen und sie dazu
überreden, sich Ruhe zu gönnen und auch Nahrung
zu sich gu nehmen, während er versuchen würde
Kapitän Charters zu finden.

Während Estelle ihre Geschichte erzählte, waren
sie langsam weiter gegangen und Anson bemerkte,
daß, je näher sie zu den Docks kamen, die Straßen
desto enger und unansehnlicher wurden. Und als
sie endlich vor einem düsteren Hause in einer
schmalen Durchfahrt stehen blieben, hatte er einen
Umstand entdeckt, der ihm bisher verborgen ge¬
blieben war und der ihit nun auch darüber auf¬
klärte, warum er Charters vergeblich gesucht hatte.
Da er Estelle als eine Reisende der ersten Kajüte
kenne» gelernt hatte und ihr Vater, der erste
Offizier, ein kleiner König auf dem Schiffe ge¬
wesen war, konnte er nicht eininal im Traume
daran denken, daß sie dessen ungeachtet sehr arm
sein mochten und es fiel ihm gar nicht ein, sie an
anderen Orten zu suchen, als dort, wo er sie, ihrer
gesellschaftlichen Stellung entsprechend zu finden
hoffte. Doch da er mm das nicht viel ver¬
sprechende Aeußete des Hauses in dem sie Aufent¬
halt genommen hatten, betrachtete, kam es ihm
in den Sinn , daß es dem armen Charters wohl
recht schlecht gehen müßte und daß Estelle außer
dem Kümmer um ihres Vaters Gesundheit noch
andere Sorgen zu tragen hatte. 9cur diese Verhält¬
nisse konnten es begreiflich machen, daß Charters
sein Benehmen gegen Durand so gänzlich geändert
hatte. ,

„Verzeihen Sie mir, Miß Charters und
halten Sie mich nicht für zudringlich," sagte Anson,
„aber können Sie mir nicht sagen, ob dieser Mann,
Dr . Durand , mit Kapitän Charters von-
Können Sie gar keinen Grund dasür angeben^

warum Ihr Vater wohl dem Menschen erlaubt
hat, wieder die Schwelle Ihres Hauses zu betreten, —
warum er nnt ihm an jenem Tag fortging?"

Estelle sah ihn erst überrascht an ; dann mur¬
melte sie: „Wie sonderbar, daß Sie gerade jetzt aus
diesen Gedanken kommen, da ich mich gerade an
etwas erinnere. Als mein Vater fortging, sagte
er noch zu mir, „„Sei heiter Mädel, Deine schlechten
Tage sind nun wohl bald für immer zu Ende !""
Und jetzt erinnere ich mich auch, daß ich aus den
wenigen Worten, die ich von den Gespräche der
beiden im Hausflur unten verstand, entnehmen
konnte, daß sie von Geldangelegenheitenredeten.
Ich legte dem damals keine Wichtigkeit bei. Früher
hat mein Vater, wie ich glaube, viel Geldsorgen
gehabt. Er hat einmal viel Geld in einem Unter¬
nehmen verloren und um meinetwillen grämte er
sich darüber, obwohl mir gar nichts an Geld ge¬
legen ist, wenn mein Vater mich nur liebt. Möglich
— aber wie konnte Mr . Durand ihm Geld ver- '
schaffen?"

Anson zögerte. Sollte er ihr alles erzählen,
was er wußte? Nein, denn was würde es ihr
nützen? Er fürchtete, daß ein noch unbekanntes
Unheil bald hereinbrcchenwerde; wozu noch ihre
Angst vermehren? Er fragte .sich jetzt, warum
Durand Charters mit sich genommen hatte. Warum
war Charters nicht zurückgekehrt— warum gab
er kein Lebenszeichen von sich? Es war doch
besser, wenn Anson das, was er wußte, vor Estelle
verborgen hielt. Wenn gute Nachrichten eintreffen
würden, war es noch immer Zeit, es ihr zu
sagen.

„Miß Charters, " sprach er und versuchte
seine Unruhe zu verbergen und die ihre zu ver¬
scheuchen, „ich bin dessen sicher, daß noch alles
gut enden wird. Ihr Vater hat mit Durand
gewiß Geschäfte abzuschließen gehabt und wurde
dabei aufgchalten. Er wird bald, vielleicht noch
heute abend daheini sein. Mittlerweile können
Sie sich darauf verlassen, daß ich alles mögliche
tun werde, um ihn zu finden. Aber als Arzt,—
als angehenden wenigstens, muffen Sie mir
glauben, wenn ich Ihnen sage, daß Sie sich nicht
so anfreibcn dürfen. Gönnen Sie sich ein wenig
Ruhe, während ich tätig bin. Sie machen sich sonst
nur krank und ich kann alles was nötig sein sollte,
ganz allein aussühren."

Estelle war , wie er sehen konnte, ganz
ermattet und konnte sich nur mit Mühe weiter-
schlcppen. Der Umstand, daß sie jetzt jemand
hatte, mit dem sie sprechen konnte, und der ihr
mit Rat zur Seite stand, gewährte ihr große
Erleichterung, und bald war cs ihnt gelungen, sie
zu überreden. Mit einem schwachen Versuche zu
lächeln und einigen Worten des Dankes sagte sie
ihni „Guten Abend" und trat in das Haus.

Anson hatte versprochen, sie am nächsten
Tage zeitig zu besuchen und ihr mitzuteilen, was,
er in Erfahrung hatte bringen können- und so
ging er denn langsam in der Richtung gegen die,
Eich zurück.

Seine Schwatzhaftigkeit Durand gegenüber,
an jenem Unglückstage in Sidney begann schon
Früchte zu tragen.

Denn wenn auch Durand , solange Wade
noch ans der „Doric" war , nach seinen Opalen
Gelüste trng, wäre es ihn: wahrscheinlich nie und
nimmer eingefallen, Charters anfzusuchen, und
wenn nun Estelles Vater ein Leid geschah, war
er nur scbuld daran.

Fortsetzung folgt.



Tage - begebenhetten.
— Die erste Etatslesung wird den Reichstag

wahrscheinlich die ganze Woche hindurch be-
schäftigen. An einem der ersten Tage der De¬
batte wird natürlich der Reichskanzler Fürst
Bülow das Wort zu einer Rede ergreifen. —
Bei der feierlichen Einweihung des Reichstags
im Weißen Saale fiel es auf, daß der Reichs¬
kanzler eine bemerkliche Pause nach der Verlesung
der Thronrede durch den Kaiser machte, ehe er
die üblichen Worte sprach: Auf Befehl Seiner
Majestät erkläre ich den Reichstag für eröffnet.
Auch der bayrische Bundesratsbevollmächtigte
Graf Lerchenfeld zögerte mit der Ausbringung
des Kaiserhochs. Man hat aus diesen kleinen
Anzeichen geschloffen, daß unser Kaiser im An-
schluß an die Thronrede noch einige kurze per-
sönliche Worte sprechen wollte, diese Absicht aber
im letzten Augenblick aufgegeben habe. Ob die
Annahme zutrifft, wissen wir nicht; Tatsache ist
aber, daß unser Kaiser schon wiederholt der der-
lesenen Thronrede einige Worte aus Eigenem
hinzugcfügt hat.

— Ueber die braunschweigische Thronfolge,
frage wird sich der Bundesrat in dieser Woche
schlüssig machen. Im Gegensatz zu den Angaben
der „Braunschw. Landesztg.", die ungefähr das
Gegenteil besagten, wird von anscheinend unter¬
richteter Seite mitgeteilt, die verbündeten Re¬
gierungen würden im Prinzip an dem Bundes-
ratsbeschluß von 1886 festhalten. Allerdings
dürfte in der Fassung ein Zusatz erfolgen. Man
darf annehmen, daß olle bundesstaatlichen Ne-
gierungen in Uebereinstimmung mit der Preußens
die Zulassung deS jüngsten Sohnes des Herzogs
von Cumberland zum braunschweigischen Thron
unter den von dem Herzogshause vorgeschlagenen
Bedingungen für unangängig erklären werden.

— Die Spandauer Diebstähle vor dem
Kriegsgericht. Das Urteil gegen den Zeug-
Oberleutnant Poppe vom Artillerie-Depot in
Spandau ist jetzt gefällt. Das Gericht hat er-
könnt, daß der Angeklagte wegen fortgesetzten,
militärisch disqualifiziertenDiebstahls, wegen
Betrugs und schwerer Urkundenfälschung aus-
gestoßen und zu 2 Jahren Gefängnis zu ver¬
urteilen ist. Wäre der Angeklagte vollkommen
normal, so würde das Gericht auf eine weit
höhere Strafe erkannt haben. Er hat sich aber
in jedem Fall des Osfizierstandes unwürdig
gezeigt und darum mußte auf Ausstoßung aus
dem Heere erkannt werden.

— Die Bank von Norwegen hat mit Wirkung
von Montag ab den Diskont für Wechsel auf
6 Prozent und für Wechsel-Obligationen auf
57a Prozent herabgesetzt.

— Am Montag kehrten wieder 326 Osfiziere
und Mannschaften aus Südwestafrika nach Deutsch¬
land zurück.

— Auf der Haager Konferenz, die wahrschein¬
lich anfangs Juni zusommentreten wird, wird die
Abrüstungsfrage angeblich in einer von Ver¬
tretern der sieben Großmächte zusammengesetzten
Spezialkonferenz beraten werden. Das Resultat
dieser Beratungen wird dann der aus 42 Mächten
bestehenden Friedenskonferenz unterbreitet. Was
wird dabei herauskommen?

— Fünf Milliarden für Arbeiterversicherung.
Die von den verschiedenen Zweigen der Arbeiter-
Versicherung im Deutschen Reiche gezahlten Ent¬
schädigungen werden vom Reichsversicherungsamt
für die Zeit von 1885 bis 1906 auf 6104 M'll.
Mark berechnet.

— Der Wagenmangel im Ruhcgebiet kam in
der jüngsten Sitzung der Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses zur Sprache. Der
Regierungsvertreter gab als Hauptursache die
starke Ueberlastung der Bahn infolge Stockung
der Rheinschiffahrt an. In Zukunft soll für
solche Zeiten die Sonntagsruhe aufgehoben werden,
um wenigstens die eiligsten Arbeiten erledigen zu
können. Die Betriebsstörungen im neuen Ham¬
burger Hauptbahnhof rühren nach der Regierungs,
erklärung von der zu frühen Aufgabe der einst-
welligen Anlagen für den Vorortverkehr• in
Altona her.

Das Untertvevfuilgsabkommen mit
den Bondelzwart -Hottentotten.
Das zwischen Oberstleutnant von Estorff und

den Bondelzwart- Hottentotten mit Zustimmung
des Oberst von Deimling abgeschlossene Unter-
werfungsabkommen vom 23. Dezember 1906 hat
folgenden Inhalt:

1. Die Bondelzwart-Hottentotten unterwerfen
sich der deutschen Regierung und erkennen deren
Herrschaft an. Sie geben das Versprechen ab,
fortan treue und gehorsame Untertanen zu sein.

2. Die Bondelzwart-Hottentotten liefe.n olle
Gewehre und die noch'in ihren Händen befind¬
liche Munition ab. In Zukunft dürfen sie weder
Gewehre noch Munition führen. Zu Jagdzwecken
können ihnen jedoch aus einige Tage von den
Aufsichtsorganen einige Gewehre leihweise über¬
lassen werden.

3. Die Bondelzwarts erhalten zur Ansiedelung
die Plätze Warmbad, Haib, Gobis, Draihuk und
Worte!. Die Bondelzwarts sollen auf ihren
Plätzen als freie Männer leben. Freie Bewegung
innerhalb der Plätze ist ihnen gestattet; nach
außerhalb dürfen sie nur mit Paß gehen. Von
den ihnen überwiesenen Plätzen dürfen sie ohne
Genehmigung weder etwas verkaufen noch ver¬
pachten.

4. Zum Lebensunterhalt erhalten die Bondel-
zwarts 1600 Bockies(Ziegen Und Schafe), haupt¬
sächlich Muttervieh, das bei Gestellung von Zu¬
rückkehrenden entsprechend nachzuliefern ist. Der
Kapitän der Bondelzwarts erhält etwa 300 Stück
Kleinvieh und ein Gespann Ochsen. Die 1600
Bockies bleiben Eigentum der Regierung, der
Nachwuchs gehört den Bondelzwarts. Das dem
Kapitän überwiesene Gespann Ochsen ist nach und
nach von Erträgnissen des Frachtfahrens abzu¬
zahlen. Die 300 Stück Kleinv'eh sind freies
Eigentum des Kapitäns. BtS das Vieh hecan-
geschafft worden ist und solange die Bondelzwarts
sich noch nicht selbst ernähren können, bekommen
sie Verpflegung von der Regierung.

8. Von der Regierung wird sofort bei der Kap»
regierung die Rückkehr der noch auf englischem
Gebiet befindlichen Männer, Weiber und Kinder
verlangt werden.

6. Die vorliegende Abmachung wird auf olle
Bondelzwarts, welche sich noch stellen wollen,
ausgedehnt, z. B. Morris, Joseph Christian mit
Anhang. Aber auch diese müssen ihre Gewehre
abgeben.

7. Den Stuurmann - Leuten wird freigestellt,
nach Spitzkopf zu gehen.

8. Für die Bondelzwarts wird ein Osfizier
oder ein Beamter— vorerst Graf Kageneck—
bestimmt, der ihre Interessen vertreten soll, und
an den sie sich in allen Fragen wenden können.

Vermischtes.
* Das „Bombenattentat" in, Rathaus . Aus

Bonn wird folgendes Geschichtchen berichtet,
das eines humoristischen Anstriches nicht entbehrt:
Im Torweg unter dem Rathaus, über dessen
Eingang Frau Justitia mit der Wage thront,
und der davon seit alters her den Beinamen
„Unger der Wog" Hat, sind mehrere uralte
Bomben eingemauert, die noch von der Bela¬
gerung des Jahres 1689 herrühren, bei der
Bonn fast ganz zerstört wurde. Eine dieser
Bomben, die ein ziemlich großes Mundloch hat,
war vor einiger Zeit von einem biederen Land¬
mann, der seine Ersparnisse„Unger die Wog"
getragen hatte, als sicherer Aufenthaltsort für
seine Zigarre benutzt worden. In der Bombe
muß sich aber wohl von anno Dazumal her
noch ein großer Rest von Sprengstoff befunden
haben, denn mit einem Mal entquoll ihrem
Inneren Rauch, und ein immer stärker werden¬
der zischender Feuerstrahl schoß hervor. Großes
Entsetzen bemächtigte sich der Vorübergehenden,
die Marktweiber drängten neugierig heran,
eilten aber ebenso rasch unter lautem Aufkreischen
wieder fort und sahen von weitem schreckensbleich
den Dingen, die da kommen würden, entgegen.
Jeden Augenblick glaubte man, bas Rathaus
würde in die Luft fliegen. Nach und nach ver¬
minderten sich die vulkanischen Erscheinungen,
und schließlich erschien ein Arbeiter, der mit
einem Wasserleitungsschlauch das Innere der
Bombe gründlich ausspülte, damit sie keine stark
verspätetenExplosionsgelüstemehrverspürenkönne.

* Kein Raubansall. Der Raubanfall im
Kiel—Hanlburger Personenzuge, dessen an¬
gebliches Opfer der 18jährige Maschinentechniker
Anton Lange aus Koblenz geworden sein wollte,
hat sich als fingiert herausgestellt. Lange hat,
in die Enge getrieben, ein Geständnis dahin ab¬
gelegt, daß er seiner in Köln a. Rh. wohnenden
Mutter 300 Mark entwendet hatte, die er zum
größten Teil in Berlin verjubelte. Hierauf fuhr
er nach Kiel weiter, dort löste er von dem Rest
der gestohlenen Summe ein Biller nach Hamburg
und tischte alsdann das Märchen von einer Be¬
raubung während der Eisenbahnfahrt auf. Der
findige junge Mann wurde verhaftet und sieht
demnächst seiner Bestrafung wegen groben Un¬
fugs entgegen._

Humoristisches.
* Merkwürdig. A.: „Der Martens hat ja

neulich einen Selbstmordversuch begangen, hörte
ich erzählen." — B.: „Ja , er wollte sich ver¬
giften. Da er aber farbenblind ist, trank er
statt Blausäure Grüneberger und blieb so am
Leben-"

* Aus dem Gerichtssaal. Vorsitzender: Ihre
Frau beklagt sich über schlechte Behandlung!"
— Angeklagter: „Ich wüßte nicht—" — Vor¬
sitzender: „So sollen Sie vier Jahre kein Wort
mit ihr gewechselt haben!" — Angeklagter:
„Nur aus Höflichkeit! Ich wollte sie nicht unter¬
brechen!"J

* Kindliche Kritik. Moderner Maler (mit
seinem Töchterchen in der Ausstellung vor einem
seiner Gemälde stehen bleibend) : „Nun Elschen,
schau' Dir mal dieses Bild an und sage mir,
was das ist!" — Elschen(nach einigem Nach¬
denken) : „Ein Bilderrätsel!"

* Gute Aussicht. Schneidermeister: „Es ist
wirklich unverantwortlich, daß Sie mich so oft
vergeblich die vier Treppen hinaufsteigen lassen!"
— Student: „Gedulden Sie sich nur noch vier
Wochen, lieber Meister, dann — ziehe ich
Parterre !"

* Der neue Weg, Waschfrau(auf dem Rat¬
hause) : „Herr Bürgermeister, in der Zeitung
steht, daß die Wäsche für das Kinderhospital
auf dem Submissionsweg vergeben wird. Ich
möchte die Wäsche gern übernehmen, aber ich
laufe schon den ganzen Tag in der Stadt herum
und kann den Submissionsweg nicht finden.
Wie kommt man denn dort hin?"

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtstelle

des Deutschen Landwirtschastsrats
vom 19. bis 26. Februar 1907.

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten
Markttage in Mark pro 1000 !r§ je nach Qualität
an den nachgenannten Orten, wobei das Mehr
(+ ) bezw. Weniger(—) gegenüber der Vorwoche
beigefügt ist, wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Königsberg 194'/« ha */. 174 +2 172 +5
Danzig 192 s-4 173 +2 165 -3
Stettin 184 -3 17L +17. 170
Posen 182 -1 162 —2 168
Breslau 183 165 — 165
Berlin 187 +2 173 7, -7. 185 hl
Magdeburg 182 +i 171 +1 185 H-5
Halle 180 +5 174 +1- 185
Leipzig 183 +4 178 +2 188 +2
Rostock 184 +2 170 169 +2
Hamburg 182 -1 174 —1 186
Hannover 182 —}—<3 174 +2 190 -i-5
Braunschweig183 +4 175 -j-5 186 r 4
Münster 182 170 -f-3 175 -3
Düsseldorf 190 H 180 ~j-2 183 -1
Köln 188 175 — 185
FrankfurtM-190 +1 175 — 190
Mannheim 1967, 181 — 1817- -
Stuttgart 197 V» 187% — 190 4 -2
Straßburg 195 1827, — 195
München 204 186 — 184

Weltmarktpreise:
Weizen: Berlin, Mai 189 (-f 0.25), Budapest,

April 127.60 (+ 0.85), Paris , Februar 188.25 (- 1.65),
Liverpool, März 147.45 (— 0.90), Newyork, loto
130,- (+ 1.05). Roggen, Berlin, Mai 178.25
(- 0.25). Hafer: Berlin, Mai 178.75 (+ 2.50) Mark.

Makulatur
zu haben in der Expedition d Blattes.
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